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SWEET oder SLADE ??? Im Alter von 13, 14 oder 15 war das unsere einzige 
Sorge, bevor sich unser Musikgeschmack etwas später ausdehnte und 
anspruchsvoller wurde. Mein damaliger Favorit waren SLADE und in meinem 
bescheidenen Kinderzimmer war kaum noch ein Stück Tapete zu sehen, denn 
neben dem Bravo-Starschnitt prangte alles an Postern an den Wänden, was die 
Zeitschriften hergaben. Als Fan von THE SWEET war man ja ein 'Weichei' 
und welcher Junge wollte das schon sein und sich so vor den Mädchen 
bloßstellen.

Trotzdem, mein allererstes Konzert führte mich in die Deutschlandhalle zu THE
SWEET. Im Rahmen einer BRAVO-Tour traten sie dort mit anderen Bands auf 
und nach endlosem flehen, betteln und artigen Versprechungen, durfte ich diese 
Veranstaltung besuchen. Ich kann mich weder daran erinnern, wie teuer die 
Karte war und wer da noch alles spielte, es ist eben über vierzig Jahre her, aber 
es war der Beginn meiner Leidenschaft Konzerte zu besuchen. Seitdem haben 
sich etliche Foto-Klebealben mit Konzertkarten gefüllt, die ich nach wie vor in 
Ehren halte, nur dummerweise habe ich diese Eine von damals nicht mehr.

In diesem Jahr haben THE SWEET nun auch schon die 50 erreicht und feiern 
das ausgerechnet in Berlin. Da könnte man sich doch glatt fragen, warum das so 
ist.



Hier in der Zitadelle und nur hier findet der Gold Birthday Bash statt, zudem 
einige Gastmusiker eingeladen sind. Darunter hauptsächlich Leute, die die 
härtere Gangart bevorzugen, wie DORO, MAT SINNER, der Leitfigur von 
Rock Meets Classic sowie MARC STORACE von KROKUS und der 
ehemalige SWEET-Gitarrist STEVE MANN.  

Was haben diese Menschen mit THE SWEET zu tun, frage ich mich, da sie ja 
doch einige Jahre jünger sind und die populärste Zeit von ANDY SCOTT, 
BRIAN CONOLLY, MICK TUCKER und STEVE PRIEST längst vorüber 
war, als diese Gäste überhaupt begonnen haben, sich für Musik zu interessieren. 
Vielleicht wird sich die Antwort während des Konzerts von selbst ergeben.

Den Auftakt dieser Geburtstagsparty machen HEAVEN IN HELL aus 
Süddeutschland. Sie haben als Supporter bereits einschlägige Erfahrung standen 
sie doch schon mit Acts wie URIAH HEEP oder MANFRED MANN'S 
EARTHBAND auf der Bühne. Das Quintett spielt klassischen Rock der 80er 
Jahre und covert Songs von allen möglichen Rock-Größen der Szene.



Heute treten sie in einer Vierer-Formation auf und spielen ausschließlich 
akustisch. Ich will nicht behaupten, dass mich der Auftritt langweilt, aber so 
richtig ziehen sie mit ihren Songs keinen Fisch vom Teller. Sie sind gut, ohne 
zweifel und Sänger MICHAEL hat eine schöne Rock-Stimme, dennoch, 
würden sie elektrisch und in voller Besetzung die Bühne rocken, hätte die 
Einstimmung im Publikum deutlich mehr gezündet. So bekommen sie nur 
verhaltenen Pflichtapplaus und in den hinteren Reihen merkt man kaum, dass sie
überhaupt präsent sind. Mir selbst genügt auch nur ein Song um ausreichend 
Fotos von HEAVEN IN HELL zu bekommen und ich begebe mich nach der 
Foto-Session zum Merchandise, um abzuleuchten, was es dort Interessantes zu 
entdecken gibt.

Nach lediglich fünfzehn Minuten Pause kommen endlich die Herren auf die 
Bühne auf die etwa viertausend Besucher in der Zitadelle bei brütender Hitze 
warten. ANDY SCOTT, mit schlohweißem Haar und seine Mannen werden mit
tosendem Applaus begrüßt und schlagen auch sofort in die Saiten. Heute wartet 
ein wahres Hit-Feuerwerk auf die Fans, bedenkt man, wie viele Songs von den 
'Süßen' damals in den Hitparaden vertreten waren. SCOTT hält die Fahne in den
Wind und bleibt unbeirrbar seiner Linie treu. Er hat sehr gute Musiker um sich 
herum, die, wie man deutlich spürt, mit vollem Herzen hinter der Musik stehen. 
Ich freue mich auf viele Klassiker meiner Jugend, die die eine oder andere 
Erinnerung wecken werden.



Zudem bin ich gespannt, was die Gastmusiker auf der Pfanne haben. Nach dem 
üblichen Foto-Shooting vor der Bühne ist es den Fotografen gestattet, aus dem 
Publikumsbereich weitere Fotos zu machen. Oft nicht so einfach, da sich immer 
wieder groß gewachsene Personen vor die Linse schieben. 

Nach den ersten drei Songs wird MAT SINNER angekündigt, der mit drei 
weiteren Begleiterinnen und Begleitern den Background-Chor bildet. Leider ist 
er weit hinten in der Ecke der Bühne kaum wahrzunehmen und vom Publikum 
links überhaupt nicht zu sehen.



Der Sound in der Zitadelle ist zwar lupenrein, dennoch ist von SINNER und 
seinem Gefolge nichts zu hören. Zu dominant sind PETE LINCOLN und 
TONY O'HORA an den Mikrofonen, wenn sie jeweils die ihnen zugedachten 
Songs singen. 

Nächster Stargast, der nicht lange auf sich warten lässt, ist STEVE MANN an 
der Gitarre, den man normalerweise von ELOY kennt. Auch ich habe nicht 
gewusst, das er einige Jahre bei SWEET die Saiten gezupft hat. Das war von 
1990 bis 1996 und aufgrund dessen, dass die Band zu der Zeit nicht mehr die 
Charts stürmte, ist das wohl nicht nur an mir völlig vorbei gegangen. Wie auch 
immer, ich finde ihn einen großartigen Gitarristen, wenn dann mal seine Gitarre 
funktioniert und nicht für seinen ersten Song streikt. Er spielt von nun an, bis auf
den akustischen Teil, bei fast jedem Song mit und entlastet somit O'HORA, 
wenn er statt die Klampfe zu halten in die Tasten des Keyboards greift.

Die Gäste geben sich nun die Klinke in die Hand und als nächster wird 
KROKUS Shouter MARC STORACE angekündigt. Der kleine große Mann 
übernimmt sofort das Ruder, stellt mit seiner Performance alle in den Schatten 
und gibt zwei Cover-Songs zum Besten, bevor er wieder in den Backstage-
Bereich verschwindet. Sein Auftritt gefällt mir. Er nutzt die Bühne in voller 
Größe und präsentiert sich wirklich von seiner besten Seite. Seine Einladung 
beruht darauf, dass, so wie ANDY SCOTT erzählt, KROKUS einige Songs von
THE SWEET covern und sich oft als Fans der Band outen.



SCOTT ist heute auch besonders redselig. Er erzählt kleine Geschichten aus 
seinem Leben, erklärt, weshalb die Band den einen oder anderen Song 
komponiert oder veröffentlicht hat und macht heute auch sonst im Ganzen einen 
sehr offenen Eindruck.

Nächste im Reigen der Gäste ist DORO PESCH. Die Metal Queen wird von 
vielen Fans mit besonderer Sehnsucht erwartet. Viele T-Shirts der Besucher 
deuten darauf hin, dass sie auch besonders wegen ihr diese Geburtstags-
Veranstaltung aufgesucht haben. Allerdings werden sie, so wie ich, von DORO 
total enttäuscht. Nach nur einem ihrer bekanntesten Gassenhauern verschwindet 
sie wieder sang- und klanglos von der Bühne und kommt erst, so wie 
STORACE, zum letzten Song, "Ballroom Blitz" wieder. Sicher zieht sie eine 
gute Show ab, aber weshalb gerade sie heute anwesend ist, entzieht sich bis zum
Schluss meiner Erkenntnis, aber ich werde sie darauf ansprechen, wenn ich sie 
beim diesjährigen MOTORCYCLE JAMBOREE in Jüterbog treffe, wo sie als
Headliner auftritt.



Nach der ersten Stunde, die mit Gästen und nur wenigen SWEET-Songs 
gespickt ist, wird ein akustischer Teil eingebaut, bei dem sich Drummer 
BRUCE BISLAND eine Weile erholen kann. Im Medley werden "Coco", 
"Poppa Joe" und "Alexander Graham Bell" dargeboten. Etwas lau, wie ich finde,
und zum Teil in sehr modernen Fassungen, die nur beim zweiten Hinhören einen
Wiedererkennungswert haben. Mir hätten die Songs im Original deutlich besser 
gefallen.

Im Anschluss daran stehen endlich die SWEET auf der Bühne, die ich aus 
meiner Jugend musikalisch in Erinnerung habe. Eingeleitet wird die Musik mit 
dem EMERSON, LAKE and PALMER Klassiker "Fanfare for the Common 
Man". Auch hier ist mir nicht klar, was dieser Titel in der Setliste zu suchen hat. 
Endlich kommen "Love Is Like Oxygene", "Block Buster" und im Finale 
"Ballroom Blitz". Hier tummeln sich noch einmal alle auf der Bühne. MAT 
SINNER hat inzwischen zum Bass gegriffen, bleibt aber dennoch weiterhin im 
Hintergrund. STORACE und DORO nutzen noch einmal die Möglichkeit für 
ihre eigenen Bands zu werben und THE SWEET beenden ihren Gold Birthday 
Bash zum 50. Bandjubiläum mit einem schönen Finale.

Mein Fazit: Ich habe sie zum Abschluss ihrer Laufbahn gesehen, habe alle 
bekannten Songs gehört, hatte Freude an der Veranstaltung, die aber auch einige
etwas zu ruhige Momente hatte. Die Gastsänger hätte ich nicht gebraucht, zumal
sie ja auch keine SWEET-Songs gesungen haben. Mehr hatte ich nicht erwartet 
und mehr gab es auch nicht. Die Band ist noch so fit, dass sie weitere Jahre 
spielen könnten, sofern ANDY SCOTT Lust dazu hat.
 



Etwas wehmütig klang seine Ansage, STEVE PRIEST eingeladen zu haben, 
der aber keine Reaktion zeigte. Im Tonfall hat man deutlich gehört, dass 
SCOTT darüber sehr traurig und enttäuscht war, verständlicherweise. 

Wir danken dem Concertbuero Zahlmann für die Akkreditierung.

HEAVEN IN HELL sind: (In Berlin ohne Jens am Bass)
Michael (Vocals, Guitar, Keyboards)
Peter (Vocals, Guitar)
Jens (Guitar)
Jens (Bass, Guitar, Vocals)
Markus (Drums)

THE SWEET sind:
Andy Scott (Guitar)
Pete Lincoln (Vocals, Bass)
Tony O'Hora (Keyboards, Guitar)
Bruce Bisland (Drums)
Gäste: Mat Sinner, Steve Mann, Marc Storace (Krokus), DORO




